Welche Herausforderungen stehen
aktuell an?
2012 ist das Jahr der Solidarität zwischen den Gen-erationen. Unsere Arbeit spiegelt sich in diesem Mitein-ander wieder. Wir sind froh, dass über 100 Menschen, oft im Alter von 60 plus/minus ihre Zeit im Solidare, bei den Familienpaten, bei KiDi und allen anderen Diensten einbringen und so auch milieuübergreifende Kontakte entstehen, die für eine solidarische Gesellschaft inr unserer Kirche zukunftsweisend sind. Dazu gehört Offenheit und Achtsamkeit, dem ganz anderen Leben im Zabergäu und Leintal zu begegnen. So planen wir im Kirchenbezirk für das nächste Jahr u.a. eine Sonder-synode (am 29.06.2012) zum Thema „Armut und Teilhabe“, wollen die Aktion 7 Wochen mit Hartz IV durchführen und eine Fortbildungsreihe zum Ehrenamt in unserem Projekt Diakonie im Dialog.  Wir hoffen 2012 in Brackenheim ein offenes Angebot „CafePLUS“ für Menschen die einsam, psychisch erkrankt sind und über geringe finanzielle Ressourcen verfügen, eröffnen zu können. Die größten Herausforderungen bleiben:
· Diakonisches Engagement im interkulturellen, interreligiösen und milieuübergreifenden Dialog so zu gestalten, dass sich kirchennahe und -ferne Menschen angenommen und verstanden fühlen.
· Position für Menschen beziehen, denen aufgrund schwieriger Lebenssituationen die Stimme genommen oder versagt wurde. So soll 2012 das Thema „Aufstocker“ – Menschen die trotz Arbeit auf staatliche Hilfen angewiesen sind im Mittelpunkt unserer Öffent-lichkeitsarbeit stehen.
· Bei allem Planen immer wieder neu ganz aus dem Vertrauen auf die Liebe Gottes zu handeln.
Diakonisch geistlicher Impuls zum Weiterdenken
Miteinander zu gestalten, erfordert Geduld, Liebe, Klar-heit und Offenheit für Fremdes. Unsere ausgewählten Gedanken mögen Ihnen eine Kraftquelle sein, sich ganz auf das Andere einzulassen. Ich wünsche Ihnen offene, wertschätzende Augen, wenn Sie durch Ihren Ort gehen. Ich wünsche Ihnen den Mut, Hilfe anzubieten und um Hilfe zu bitten. Diakonisches Handeln auf Augenhöhe weiß darum, dass die Rollen von HelferIn und Hilfe-suchender/m nicht fest zugeschrieben sind. Wir wünschen Ihnen den Mut auch Nein zu sagen und sich selbst wieder auffüllen zu lassen durch die Liebe Gottes die in jedem Menschen wirkt. So verbleibe ich im Namen des ganzen Teams mit herzlichem Dank für Ihre Aufmerksamkeit, für alle Ideen, Gebete und Unterstützung. Ihr
„Mein Gott, lass nur im Leben des Anderen dein Antlitz leuchten. Das unwiderstehliche Licht deiner Augen, das auf den Grund der Dinge strahlt, hat mich schon zu jedem Werk begleitet, das ich vollbringen und zu jeden Schmerz den ich ertragen musste.“ Teilhard de Chardin
„Lerne auch du, nur aus der Fülle auszugießen, und habe nicht den Wunsch, freigiebiger als Gott zu sein. Die Schale ahmt die Quelle nach. Erst wenn sie mit Wasser gesättigt ist, strömt sie zum Fluss, wird sie zur See. Die Schale schämt sich nicht, nicht überströmender zu sein als die Quelle.... Du tue das Gleiche. Zuerst anfüllen und dann ausgießen. Die gütige und kluge Liebe ist gewohnt über zuströmen, nicht auszuströmen. Ich möchte nicht reich werden, wenn du dabei leer wirst. Wenn du nämlich mit dir selber schlecht umgehst, wem bist du dann gut? Wenn du kannst, hilf mir aus deiner Fülle; wenn nicht, schone dich. Aus einem Brief von Bernhard von Clairvaux
Der Mensch gleicht einem Gästehaus. Jeden Tag neue Gesichter. Augenblicke der Freude, der Niedergeschlagenheit, der Niedertracht, alles unerwartete Besucher. Heiße sie willkommen, selbst den puren Ärger, der die Einrichtung deines Hauses kurz und klein schlägt. Vielleicht räumt er dich leer für eine neue Freude. Behandle jeden Gast respektvoll. Den finsteren Gedanken, die Scham, die Bosheit, begrüße sie mit einem Lachen an der Tür und bitte sie herein. Danke jedem für sein Kommen, denn sie alle haben dir etwas Wichtiges mitzuteilen. Rumi
Die Welt mit anderen Augen sehen
Jahresbericht der Diakonischen Bezirksstelle 2011
2011 war ein sehr vielfältiges und gesegnetes Jahr. Auf den nächsten Seiten möchten wir Sie an den Ereignissen und Veränderungen teilhaben lassen. Marcel Proust hat einmal gesagt: „Die größte Entdeckungsreise liege nicht darin, nach neuen Landstrichen zu suchen, sondern neue Augen zu bekommen. So lade ich Sie ein unser Zabergäu und Leintal aus anderen Blickwinkeln zu betrachten und damit Ihren Horizont neu zu gestalten und die Erfahrungswelt von Menschen in ganz anderen Lebenszusammenhängen kennen zu lernen.
Der Bericht schenkt kurze Einblicke in ganz verschiedene Arbeitsfelder der Diakonischen Bezirksstelle und wagt einen Ausblick auf 2012. Ein Rückblick bedarf immer auch des Ausblicks und diakonisches Handeln ist eingebunden in den Glauben, dass wir alle verbunden in Gott auch untereinander eine große Einheit darstellen. So schließen wir wie in den Vorjahren mit diakonisch spirituellen Gedanken die uns 2011 wertvoll wurden und uns begleitet haben.
Allgemeine Lebens- und Sozialberatung
Existenzsicherung bleibt ein akutes Problem: So schildert eine Klientin:„Endlich habe ich eine neue Stelle gefunden und dann schon wieder neue Probleme. Das Amt zahlt nicht mehr und der neue Arbeitgeber erst im nächsten Monat – wovon soll ich als alleinerziehende Mutter meine drei Kinder ernähren.“ Solche Situationen von Ausweglosigkeit machen deutlich, wie wertvoll es ist, als nicht spezialisierte Beratungsstelle Ansprechpartner vor Ort zu sein. Wir lernen hier täglich neu die Welt mit ganz anderen Augen zu sehen. 2010 waren wir mit 335 Menschen  und deren Familien im Kontakt. Eine weitere große Not ist und bleibt, dass günstiger Wohnraum fehlt.
Diakonie im Dialog
„Ich bin dankbar für die vielen Menschen, die uns ihre Zeit und ihr Engagement schenken. Über das eigene Tun zu reflektieren und sich „zurüsten“ zu lassen. Dazu dienen Seminare wie im Frühjahr 2011 „Mein Platz an der Sonne“. Im Dialog wenden wir uns einander zu, tauschen uns aus, lernen immer wieder neu, dass die gleiche Welt aus ganz verschiedenen Perspek-tiven gesehen, völlig anders wahrgenommen wird.“ U. Neuschwander, Sozialpädagogin
Familienpaten
„Ich bin dankbar für alle Bewahrung in den vergangenen drei Jahren. Im Begleiten von Familien tauchen doch spannende und überraschende Momente auf! Ganz besonders schön ist es für PatInnen und mich, positive Entwicklungen von Kindern verfolgen zu können.“ U.Neuschwander Das Projekt liegt uns am Herzen. Der Diakonische Bezirksausschuss be-schloss das Projekt 2012 mit Spenden und Rücklagen fortzusetzen. Dankbar sind wir über die zugesagte Unterstützung des Lionsclub Zabergäu e.V. in Höhe von 2000,-- EURO.
KiDi Hausaufgabenunterstützung
„25 engagierte Ehren-amtliche und eben soviele Kinder können im neuen Schuljahr weiter betreut werden, weil der Kiwanisclub Brackenheim Zabergäu e.V.ab Herbst 2011 das Projekt mit jährlich 8500 EURO finanziert.“ 


     Birgit Stroppel, Sozialpädagogin
Urlaub ohne Koffer
„Davon zehre ich wenn ich wieder alleine bin ein ganzes Jahr“ So eine Seniorin nach drei Tagen UOK. Ein Team von ca. 20 Ehren-amtlichen gestaltet in sehr wertvoller Weise insgesamt 6i Tage Urlaub für fast 100 SeniorInnen mit Programm, Musik, Gymnastik, Ausflug und vielem mehr. Bis zum Abschied (wie das Bild zeigt) sind die MitarbeiterInnen mit Herz und Seele dabei.
Tafelmobil
„Die Nachfrage hat sich deutlich stabilisiert. Pro Woche besuchen ca. 40 – 50 Menschen das Tafelmobil. So können auch die notwendigen Umsatzziele erreicht werden um die Unkosten zu tragen. Ein fester Stamm von ca. 20 Ehrenamtlichen MitarbeiterInnen hat bei Wind und Wetter, Sonne und Hitze mit viel Freundlichkeit alle Verkaufszeiten verlässlich und engagiert abgedeckt. Sehr froh sind wir neue Fahrer gewonnen zu haben und dass uns die Gemeinde Güglingen die Möglichkeit angeboten hat die Abgabe der Lebensmittel seit Anfang 2011 im bzw. vor dem Jugendzentrum durchzuführen. Gerade freuen wir uns sehr über das Engagement der Gemeinde Zaberfeld, Menschen den Weg zum Tafelmobil noch leichter zu machen.“ Jörg Kohler-Schunk, Pfarrer
5 Jahre wurde er schon alt der DiakonieWeltLaden Solidare. Bis Juni hatten wir schon fast 4000 KundInnen. Konkrete praktische Hilfe und Ort der Begegnung, ist der Laden. Er bietet Hilfe x 2, denn mit den Einnahmen unterstützen wir noch ein diakonisches Projekt in der 3. Welt bzw. hier im Kirchenbezirk.
Die Familienpflege verändert sich. Gemeinsam mit dem Dorfhelferinnenwerk in Stuttgart werden wir auch weiterhin diesen Dienst im Kirchenbezirk anbieten. Allerdings wird die Einsatzleitung zukünftig direkt über Stuttgart geleistet.
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